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Persönlich, kritisch und emotional
VON STEPHANIE HECKMANN

Erstmals hat die Schülervertretung
des Hohenstaufengymnasiums
(HSG) einen Poetry-Slam-Abend ver-
anstaltet. Mit persönlichen Eindrü-
cke und skurrilen Geschichten be-
geisterten alle Teilnehmer. Eine Ein-
tagsfliege soll die Veranstaltung
nicht sein, die statt der Konzertreihe
HSG Rockz eingeführt wurde.

Eng ging es zu im Musiksaal, in den
die Veranstalter wetterbedingt statt
des Innenhofes der Cafeteria umzie-
hen musste. Stühle wurden enger ge-
rückt und auf Kissen saßen die Zu-
schauer auf dem Boden. Auch sie wa-
ren wichtige Teilnehmer des Abends,
bestimmten sie doch durch ihren Ap-
plaus die Gewinner des Dichter-
wettstreites. Der wurde von Robin
Karch und Lennard Wiegland mode-
riert sowie von der HSG-Schulband
mitgestaltet.

16 Schüler des HSG und sieben von
anderen Kaiserslauterer Schulen ha-
ben sich erst in Gruppen – drei für die
Unter- und Mittelstufe, vier für die
Oberstufe – und schließlich in zwei
Finales gemessen. Selbst geschrieben
mussten die Texte sein und maximal
fünf Minuten lang. Auch die Perfor-
mance spielte eine große Rolle dabei,

Erster Poetry-Slam-Abend am Hohenstaufengymnasium mit reger Beteiligung auf und vor der Bühne – Publikum bestimmt Sieger mit Applauslautstärke

das Publikum zu überzeugen.
Die Idee, einen Poetry Slam zu ver-

anstalten, hatten die Schülervertre-
ter, nachdem im vergangenen Jahr ein
professioneller Poetry Slammer ei-
nen Workshop an der Schule angebo-
ten hatte. Dieser kam so gut an, dass
Lehrerin Nicole Wosnitza eine Wei-
terbildung absolvierte und eine Poet-
ry Slam AG anbot.

Die Schüler der Unter- und Mittel-
stufe machten den Anfang des Dich-
terwettstreites. Ramon Tan etwa be-
richtete über den Kick, den man er-
lebt, wenn man etwas geschafft hat.
Es folgten Texte in Prosa oder Reim-
form zu ganz unterschiedlichen The-
men, die die Jugendlichen bewegen.
Einige von Ihnen gaben sehr persönli-
che Gedanken oder Erlebnisse preis,

andere erzählten fiktive Geschichten,
etwa wie Hannah Schmitz, die von ih-
rem Gespräch mit einer Banane be-
richtete . Alle begeisterten mit ihrem
Auftritt das Publikum und es war
schwer für die beiden Moderatoren,
zu entscheiden, wer den lautesten
Applaus bekommen hatte.

Der Achtklässler Ole Fleischhauer
setzte sich mit „Wer braucht das“, ei-

ner Kritik am Kapitalismus, die den
Zuhörer direkt in den nächsten Super-
markt versetzte, im Stechen gegen
Ben Summers durch, der auf Englisch
und Deutsch vortrug, wie es ist, zwei-
sprachig aufzuwachsen. Freuen
konnte er sich über einen Büchergut-
schein der „Blauen Blume“.

Bei den Vorträgen der Oberstufen-
schüler waren es mehr politische
Themen wie Rassismus, die Flücht-
lingsproblematik oder allgemeine
Gedanken über die Welt von morgen,
die aufs Tablett kamen. Dennis Frisch
machte sich Gedanken über den Sinn
des Lebens, Hagen Sutter überlegte in
seiner Performance über „Teetrin-
ker“, welche Folgen der Brexit hat. Ei-
nen Tipp für die nächste Bioklausur
hatte Lisa Ledecker in ihrem Slam zu
Aktionspotentialen bei Nervenzellen.
Tim Kornhäuser kritisierte in seinem
Gedicht „Hundezungenfilter“ dieje-
nigen, die immer und überall ihr Han-
dy nutzen.

Vier Slammer kamen weiter ins
Oberstufen-Finale des Dichterwett-
streites. Im Finale begeisterte Marie

Radkiewicz, Schülerin des Gymnasi-
ums am Rittersberg, mit ihrer Perfor-
mance „Sei selbstbewusst“ über ihre
Gedanken zum Ende der Schulzeit
und was danach kommt. Saskia Wag-
ner machte sich Gedanken darüber,
wie es wäre, wenn sie so könnte, wie
sie wollte und manche Grenzen
durchbrechen würde. Im Stechen
konnte Janna Dohrmann, Schülerin
des Burggymnasiums, gegen Marie
Radkiewicz mit ihrem Vortrag „First
World Problems“, über Tage, an de-
nen alles schlecht läuft, überzeugen.
Im Finale bedankte sie sich bei ihrer
Deutschlehrerin und Freundin Saskia
Wagner. „Ohne die beiden hätte ich
gar nicht teilgenommen und stünde
ich jetzt nicht hier“, freute sich die
Zwölftklässlerin. Sie erhielt als Aner-
kennung für ihre Leistung ein Jugend-
abo, das das Pfalztheater zur Verfü-
gung gestellt hatte.

Nicole Wosnitza war mit dem Ver-
lauf der Veranstaltung voll und ganz
zufrieden und ganz begeistert von
dem, was die Schüler auf der Bühne
präsentiert hatten, erklärt sie nach
der Siegerehrung. „Das war mit Si-
cherheit keine Eintagsfliege“, meinte
die Lehrerin, die mit ihrem Kollegen
Joachim Junker die Schülervertreter
bei der Organisation des Poetry Slams
unterstützt hatte.

Musikalische Verbeugung vor dem Lenz

VON KARIN KLING

Der Frühling und speziell der Monat
Mai haben Künstler schon immer
inspiriert. Genau diesen Zeiträumen
widmete sich das Abschlusskonzert
des Liederprojektes Schatzkiste der
Emmerich-Smola-Musikschule und
Musikakademie in der vergangenen
Woche.

Unter dem Titel „Grüß Gott, du schö-
ner Maien“ wurde am Donnerstag
zum elften Mal eine Schatzkiste vol-
ler Lieder geöffnet. Die Emmerich-
Smola-Musikschule hatte zum Ab-
schlusskonzert des diesjährigen Lie-
derprojektes, bei dem mit Grund-
schülern musiziert wird und Lehrer
fortgebildet werden, in den Sendesaal
des Südwestrundfunks eingeladen.

Gemeinschaftskonzert von Musikschule und zwei Grundschulen als Finale des Liederprojektes Schatzkiste

Unterstützt wurden die jungen Musi-
ker wie schon in den Jahren zuvor von
Schülern der ersten bis vierten Klasse
der Bännjerrück-Grundschule. Zum
ersten Mal dabei war die vierte Klasse
der Albert-Schweitzer-Schule aus
Zweibrücken, die eigens für dieses
Konzert angereist war.

Auf der Bühne summten und surr-
ten – wie Hummeln und Bienen auf
einer Frühlingswiese – über 100
Schüler und Lehrkräfte aufgeregt um-
her, bis jeder seinen Platz gefunden
hatte. Auch der Zuschauerraum war
bis auf den letzten Sitzplatz gefüllt,
als der Leiter der Musikschule, Paul
Punstein, das Konzert mit einer kur-
zen Begrüßung eröffnete und dann
sogleich an seinen Kollegen Wolfgang
Buch übergab, der für die Gesamtlei-
tung der Veranstaltung verantwort-

lich zeichnete.
Der bunte Reigen von Liedern wur-

de mit dem alten Volkslied „Grüß
Gott du schöner Maien“ eröffnet. Ein-
gerahmt von zarten Flötentönen und
dem Klang heller Glöckchen, den die
Jüngsten ihren Zimbeln, Triangeln
und Xylofonen entlockten, stimmte
der Chor anschließend das Gesangs-
stück „Schneeglöckchen läuten den
Frühling ein“ an, das vor allem den äl-
teren Zuschauern ein versonnenes
Lächeln ins Gesicht zauberte.

Sein musikalisches Können bewies
das Streichorchester, das äußerst ge-
fühlvoll einen Ausschnitt aus Vivaldis
„Der Frühling“ intonierte. Fröhliche
Volkslieder wechselten sich mit Wer-
ken klassischer Meister ab, die die
jungen Künstler mit Hilfe der ver-
schiedensten Instrumente vortrugen,

begleitet von einem vielstimmigen
Kinder- und Jugendchor sowie dem
Frauenchor der Musikschule.

Dass Akkordeon-Musik keines-
wegs altbacken ist, bewiesen Gianna
Fieguth und Laura Berkheimer mit ih-
rer schwungvollen Darbietung von
Johann Strauß’ „Frühlingsstimmen-
walzer“, bei der man sich in einen al-
penländischen Tanzsaal versetzt
fühlte. Tatsächlich schunkelten einige
Zuschauer im Takt der Musik mit. Die
Darbietung wurde mit lautem Ap-
plaus und begeisterten „Bravo“-Rufen
quittiert.

Wieder zurück in den Pfälzerwald
führten Chor und Orchester mit dem
Lied „Singt ein Vogel im Märzenwald“
und mit der gesanglichen Feststel-
lung „Alle Vögel sind schon da“. Kurz-
weilig und beschwingt zauberte
Wolfgang Buch mit seinen Instru-
mental- und Gesangsgruppen ein
Frühlingslied nach dem anderen aus
seiner Schatzkiste.

Als gegen Ende der Veranstaltung
der Chor das Lied anstimmte „Maikä-
fer flieg, der Vater ist im Krieg, die
Mutter ist in Pommernland, Pom-
mernland ist abgebrannt …“ sah man
überall im Publikum erstaunte Ge-
sichter. Die älteren Zuschauer hatten
wohl nicht erwartet, dieses Lied in
der heutigen Zeit zu hören. Die jünge-
ren unter ihnen, denen Krieg und
Flucht zum Glück in den meisten Fäl-
len persönlich völlig fremd ist, schau-
ten ihre Eltern fragend an.

Den Abschluss bildete „Leise zieht
durch mein Gemüt“ von Felix Men-
delssohn-Bartholdy.

Sprechende Verkehrsschilder und Autos
VON TIM KAUFMANN

Eine alte Scheune, vier Schulkinder,
jede Menge Verkehrsschilder und
Fahrzeuge: 20 Drittklässler der Pes-
talozzischule haben am Sonntag mit
Theaterpädagogin Katja Bach ihr
selbstgeschriebenes Stück „Die ge-
heimnisvolle Scheune“ auf der
Werksattbühne im Pfalztheater vor
ihren Eltern aufgeführt. Das Stück
wurde von den mehr als 90 Zu-
schauern mit großen Applaus be-
dacht.

Eine alte Scheune in einem Wald bei
Kaiserslautern: Vier Schulkinder der
Pestalozzischule haben das alte Holz-
haus beim Spielen entdeckt, erkun-
den das Innere, betrachten die alten
Fahrzeuge und Verkehrsschilder, wel-
che sie dort finden. Plötzlich bewegt
sich ein Fahrrad wie von Geisterhand,
fährt auf die Kinder zu. „Hier spukt es!
Lasst uns abhauen!“, ruf eines der
Mädchen. Doch dazu kommt es nicht,
denn die Verkehrsutensilien entpup-
pen sich als nette Zeitgenossen, die
sprechen können und den Kindern
von ihren nicht immer positiven Er-
fahrungen im Straßenverkehr berich-
ten.

Initiator der Verkehrstheater-Reihe
ist die Kinderunfallkommission
(KuK). Jedes Jahr wird eine Grund-
schulklasse auswählt und darf mit
Theaterpädagogin Katja Bach ein
Stück auf die Bühne bringen. Da sie

Drittklässler der Pestalozzischule führen Verkehrstheaterstück auf der Werkstattbühne auf

zum Ende der Spielzeit das Pfalzthea-
ter verlässt, war dies ihre letzte Ver-
kehrstheater-Produktion.

„Ich finde es gut, dass wir so etwas
machen. Es macht Spaß, Theater zu
spielen. Wir lernen, welche Verkehrs-
schilder es gibt und was sie bedeu-
ten“, meint Yannik (9), der heute zum
ersten Mal auf der Bühne steht. Wie
die anderen Kinder spielt er sehr si-
cher spielt und erntet dafür großen
Applaus.

Weniger Applaus erhält der rote
Porsche in der Scheune, denn er ver-
ärgert das Stoppschild, da er vor die-
sem nicht anhalten will und stattdes-

sen einfach weiter fährt und viele
Verkehrsregeln ignoriert. Nach und
nach berichten auch die anderen Ver-
kehrsschilder, wie es ihnen mit rück-
sichtslosen Menschen und Fahrzeu-
gen im Straßenverkehr ergangen ist.
Dabei begeistern sie die Zuschauer
durch ihr schauspielerisches Talent
und ihre vielfältigen Ideen – viele der
Kinder haben in den 20 Schulstunden
mit Bach ihre Rollen selbst entwickelt
und ihnen sogar Namen gegeben.

So heißt der ignorante Porsche
Paul. Franziska ist der Name des Fahr-
rads, das einen Unfall hatte, da seine
Besitzerin viel zu schnell und auch

noch ohne Helm unterwegs war. Je-
des Kind hat ein Schild oder Symbol –
etwa ein Auto – auf der Brust, damit
die Zuschauer sehen können, wer
welche Rolle spielt.

„Die Kinder können sich und ihre
Fähigkeiten beim Theaterspielen aus-
probieren, eigene Ideen einbringen
und umsetzen, dabei auch lernen,
sich zu behaupten, Mut zu haben“,
sagt die Theaterpädagogin. „Sie schaf-
fen gemeinsam etwas, auf das sie
stolz sein können und das mit Aner-
kennung bedacht wird.“ Durch das
spielerische Umsetzen von Szenen
aus dem Alltag im Straßenverkehr
lernten die Kinder nachhaltig, wie sie
sich dort richtig verhalten sollen, wel-
che Gefahren sie erwartet und was
passieren kann, wenn sie die Ver-
kehrsregeln brechen, ergänzt sie.

Die Kinder spielen mit Elan und
fehlerfrei. „Es macht Spaß, auf der
Bühne zu stehen und vor Publikum zu
erzählen“, berichtet Mathilde (9), die
zum ersten Mal Theater spielt und ei-
nes der Schulkinder mimt. „Wir soll-
ten alle im Straßenverkehr gut auf-
passen“, mahnt sie.

Am Ende des Stücks stellen die Ver-
kehrsschilder den Schulkindern ein
Quiz, in dem sie Fragen zum Straßen-
verkehr beantworten müssen und
dabei etwa erfahren, dass ein blaues
Schild immer ein Gebots- und ein ro-
tes ein Verbotsschild ist. Auch das
Publikum hat so noch einiges gelernt
und aufgefrischt.

Neu im Scheffelhof: Lädchen,
Theater, Ausstellung
Der Scheffelhof, Scheffelstraße 6, in Kai-
serslautern wartet mit einigen Neuerun-
gen auf: eine neue Ausstellung „Kunst im
Treppenhaus zeigt Wächter aus
Pappmaché, ein Gemälde macht Lust auf
ein bald zur Uraufführung kommendes
Theaterstück und das Schaumkuss-Stüb-
chen auf Süßes.

Gleich rechts des Eingangs ist dieses
neue Lädchen gelegen, in dem Lecker-
mäuler auch außerhalb der Kerwezeiten
alles von schokolierten Feigen und bun-
ten Lebkuchenherzen bis zur gebrannten
Mandel finden können. In einer mehrstö-
ckigen weißen Vitrine sind neben dem
klassischen Schaumkuss zahlreiche Sor-
ten von Kokos bis zum beliebten Eierlikör
aufgebaut. Lädchenbesitzerin Nadine
Markers Favorit ist der Mokka-Schaum-
kuss und im Sommer der mit After-Eight-
Geschmack, weil er so schön erfrischend
sei. Über Jahre hat die Mehlingerin ihre
Mutter Carina Marker im Schaumkuss-
Geschäft unterstützt und freut sich jetzt
über die eigene Verkaufsmöglichkeit in
schönem Ambiente. „Ich liebe es, die
Menschen lächelnd aus meinem Ge-
schäft gehen zu sehen, denn Schokolade
macht glücklich“, ist sie überzeugt.

Eher beruhigende Wirkung sollen die
drei Wächter im Treppenhaus des
Scheffelhofes ausüben. Auf je einem
Treppenabsatz positioniert, strahlen die
lebensgroßen Figuren mit breiten Schul-
tern und kugeligem Glatzkopf Ruhe aus.
Geschaffen hat sie Andreas Goebel in den
vergangenen beiden Jahren, zum Bei-
spiel aus Blättern der RHEINPFALZ und
anderen Zeitungen, die er über ein Holz-

NOTIZEN AUS DER WIRTSCHAFT

gerüst modelliert hat. Goebel, der als
Messebauer gearbeitet hat, baut seine
Wächter aus therapeutischen Zwecken,
berichtet er. Nun sind die als aktuelle In-
stallation der „Kunst im Treppenhaus“ im
Scheffelhof zu sehen.

Ebenfalls eine ArtTherapie ist das Erste
Lautrer Hoftheater von Werner Christian.
Denn seine Idee rund um Novella Musica,
die Arbeit daran und der Auftritt später,
helfen ihm, mit seiner Parkinson-Erkran-
kung zurechtzukommen. Die von ihm zu-
sammengestellte musikalische Erzählung
beschäftigt sich in drei Episoden mit den
Themen Einsamkeit, Zweisamkeit und
Liebe. Das Ein-Personen-Stück wird im
Hof unter einem Hausvorsprung nach
den Sommerferien uraufgeführt werden.
Am nächsten Samstag, 27. Mai, macht der
Hornbacher aber anlässlich des Mai-
markts im Scheffelhof bereits einen Tag
der Offenen Bühne, wo er Einblicke in
sein Spektakel der Gefühle und musikali-
sche Kostproben geben wird.

Zum Verkosten gibt es beim Maifest in
der Scheffelstraße 6 dann außerdem die
traditionellen Mai-Leckereien wie Mai-
bowle natürlich mit Waldmeister, Spar-
gelsuppe und -tarte sowie Erdbeerku-
chen. Außerdem bieten eingeladene
Kunsthandwerker schmucke Lesezei-
chen, schön gestaltete Schiefertafeln so-
wie Likörverkostung feil. |cl

INFO
Der Scheffelhof hat seine Öffnungszeiten
geändert: mittwochs und freitags ist von
12.30 bis 18.30 Uhr geöffnet, samstags von
10 bis 15.30 Uhr. Jeden letzten Samstag im
Monat gibt es ein Fest und es ist bis 17 Uhr
geöffnet.
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Die Teilnehmer des Oberstufen-Finales, von den Moderatoren Robin Karch (links) und Lennard Wiegland umrahmt:
(von links) Marie, Janna Dohrmann (Gewinnerin), Saskia Wagner und Tim Konhäuser. FOTO: HECKMANN

Großes Aufgebot und virtuoses Können: Beim Abschlusskonzert füllten über 100 Sänger und Instrumentalisten die
Bühne. Unter der Leitung von Wolfgang Buch huldigten sie dem Frühlingserwachen. FOTO: KLING

Kinder treffen Verkehrsschilder: Spielerisch werden so Verhaltensregeln im
Straßenverkehr deutlich gemacht. FOTO: KAUFMANN

Neben seinem Drehbuch zur musikalischen Erzählung Novelle Musica und
seinem Objekt mit Zirkuspferdchen: Werner Christian. FOTO: GROSS

Lebensgroß auf den Treppenabsät-
zen postiert und Ruhe ausstrahlend:
Wächter, geschaffen von Andreas
Goebel. FOTO: GROSS

Wie auf der Kerwe, aber ganzjährig:
Süßes von gebrannten Mandeln bis
zu vierlei Schaumkussorten gibt es
bei Nadine Marker. FOTO: GROSS

Mit politische Themen
beschäftigen sich die
Oberstufenschüler.


